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Von Hohlwegen und Altstraßen – ein Gelände-Survey im Zellertal

 
Anfang Mai 2022 konnte im Rahmen eines 

Geländepraktikums mit Studierenden unse-

rer Abteilung eine ausführliche Erfassung 

verschiedener Relikte alter Verkehrswe-

gestrukturen im Talschluss des Zellertals 

bei Lichtenstein-Unterhausen durchgeführt 

werden (Abb. 1). In Rahmen eines zweitä-

gigen Geländesurveys wurden die im Vor-

feld basierend auf der Auswertung von Li-

DAR-Daten9 kartierten Strukturen im zu-

meist dicht bewaldeten Gebiet erfasst, veri-

fiziert und dokumentiert. 

 

 

Abb. 1: Team der Abteilung für Archäologie des Mittel-

alters und der Neuzeit im Zellertal (Foto: M. Kienzle). 

Mit Dokukoffer und Wanderrucksack 

durch’s Unterholz 

Durch das Zellertal, einem nach Osten ab-

zweigenden Seitental der Echaz, führte 

sämtlichen Indizien nach schon früh ein be-

deutenderer Albaufstieg auf die heute von 

einer ausgedehnten Rodungsinsel einge-

nommene Albhochfläche um den dortigen 

Landwirtschafts- und Gastronomiebetrieb 

 
9 Die Datengrundlage wurde dankenswerterweise bereitge-
stellt vom Landesamt für Denkmalpflege im Regierungsprä-

sidium Stuttgart. 
10 M. Kienzle, Burg und Kulturlandschaft. Beobachtungen 

zum soziokulturellen und topographischen Umfeld 

Stahlecker Hof.10 Dieser liegt nicht weit 

entfernt von der namengebenden Burgstelle 

Stahleck, die bereits im Sommer und Herbst 

2021 im Rahmen zweier Grabungskampag-

nen unserer Abteilung, des Sonderfor-

schungsbereichs 1070 RessourcenKulturen 

und des Landesamts für Denkmalpflege im 

Regierungspräsidium Stuttgart ausführlich 

untersucht werden konnte.11 Inwieweit 

Burg und Straße hierbei in Wechselwirkung 

standen, ja sich vielleicht gegenseitig be-

dingten, gehört zu den Kernfragestellungen 

der laufenden Forschungen. Vorgeschicht-

liche Funde im näheren Umfeld des Albauf-

stiegs legen nahe, dass dieser im Kern weit 

zurückreichen könnte. Während des Mittel-

alters ermöglichte er eine direkte Verbin-

dung zwischen dem Echaztal und dem so-

genannten Gächiger Kirchspiel beziehungs-

weise dem weiter ostwärts gelegenen Erm-

stal, dem Kernland der einstigen Grafschaft 

Urach.  

Dass es sich bei diesem Aufstieg keinesfalls 

um eine einzelne, über die Jahrhunderte 

konstant bleibende Streckenführung han-

delte, lässt sich im Gelände deutlich anhand 

mehrerer separater Trassenführungen auf-

zeigen. Obgleich teils über längere Strecken 

parallel verlaufend, überlagerten sich die 

einzelnen Wegerelikte andernorts häufig 

und wurden nicht selten von jüngeren We-

geführungen, oft modern ausgebauten 

Forstwegen überprägt. Letzteres traf bei-

spielsweise auf die zum breiten Holzabfuhr-

weg ausgebaute historische „Bruderstaig“ 

zu, wo aber dennoch an einem noch 

mittelalterlicher Adelssitze im Bereich der Mittleren Schwä-
bischen Alb (Dissertation Tübingen 2021). 
11 M. Foth/M. Kienzle/J. Scheschkewitz/L. Werther, Ausgra-

bungen in der ehemaligen Burg Stahleck bei Lichtenstein-

Holzelfingen. Archäologische Ausgrabungen in Baden-

Württemberg 2021 (2022) 343–346. 
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ungestörten Teilstück eine kleinteilige Kie-

selsteinrollierung der Fahrbahn sowie eine 

Randbefestigung aus sorgfältig gesetzten 

Kalksteinen erfasst werden konnte.12 Neben 

anthropogenen Eingriffen waren es oftmals 

auch natürliche Erosionsprozesse oder an-

derweitige naturräumliche Faktoren, die zu 

einem stark veränderten rezenten Erschei-

nungsbild führten.  

 

 

Abb. 2: Dokumentation einer Hohlwegtrasse im bewal-

deten Hangbereich (Foto: M. Kienzle). 

Ein tief eingefahrener, breiter und mutmaß-

lich weit zurückreichender Hohlweg bei-

spielsweise fungiert heute im oberen Ab-

schnitt als Bachlauf. Das aus einer oberhalb 

gelegenen Quelle entspringende Wasser 

führte dort zu enormen Auswaschungen, 

wodurch die ursprüngliche Wegtrasse mitt-

lerweile mehr einer natürlichen Schlucht 

gleicht. Ein Großteil dieser Verkehrswe-

gerelikte liegt heute weitgehend vergessen 

und versteckt in den dicht bewaldeten 

Hangbereichen des Zellertals. Vor Ort im 

Gelände zeichnen sich die Trassenführun-

gen sehr unterschiedlich ab. Neben wenig 

markanten, teils von starker Vegetation 

überzogenen Altwegen finden sich tief ein-

geschnittene Hohlwege (Abb. 2) sowie 

 
12 M. Kienzle/L. Werther/M. Foth/T. Unland/Ch. Biesent-

hal/J. Scheschkewitz, Auf den Spuren der Edelfreien von 

Greifenstein im oberen Echaztal, Archäologische Ausgrabun-

gen in Baden-Württemberg 2022 (2023), 322–326. 

vereinzelt aufwendig ausgebaute Straßen-

befestigungen. Ein erster Bearbeitungs-

schritt der während des Surveys zusammen-

getragenen Datengrundlage erfolgte zwi-

schenzeitlich im Rahmen einer umfangrei-

chen Bachelorarbeit durch Karl Brink (vgl. 

hierzu den entsprechenden Beitrag im vor-

liegenden Heft).13 

 

Eine Altweg-Sondage nahe Burg Stahl-

eck 

Im oberen Talschluss, unweit der ehemali-

gen Burg Stahleck, erreichte ein Teilstück 

des alten Wegs die Hochfläche. Dieser 

scheint während der frühen Neuzeit stellen-

weise intensiv ausgebaut worden zu sein, 

wie nicht nur erhaltene eiserne Straßenbe-

grenzung, sondern auch die mit hohem Auf-

wand aus dem anstehenden Weißjurafelsen 

gesprengte Trassenführung deutlich aufzei-

gen. Bereits vor Jahrzehnten hatten extreme 

Niederschläge dort Teile einer aufwendig 

gesetzten Straßenpflasterung aus unbear-

beiteten Kalksteinen freigespült, wovon äl-

tere Anwohner noch lebhaft zu berichten 

wissen. Im Rahmen einer kleinen Sondage-

grabung konnte dieser Straßenkörper im di-

rekten Anschluss an die Geländebegehung 

in dreitägiger Arbeit archäologisch unter-

sucht und dokumentiert werden. Dabei 

wurde im oberen der beiden Grabungs-

schnitte ein sorgsam gepflasterter Straßen-

körper flächig freigelegt, der stellenweise 

stark beschädigt, im Wesentlichen aber gut 

erhalten war (Abb. 3). Im unteren Schnitt 

wurde eine bereits tief in den Straßenkörper 

eingegrabene Erosionsrinne zu einem 

künstlichen Profil erweitert und lieferte 

Einblicke in den Unterbau der Pflasterung.  

13 K. Brink, Altwege und andere Relikte der Mobilität um 

Burg Stahleck (Bachelorarbeit Tübingen 2022). 
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Abb. 3: Gepflasterter Straßenkörper im oberen Teil des 

Albaufstiegs durch das Zellertal (Foto: M. Kienzle). 

Die derzeit laufende Auswertung wird zei-

gen, ob sich anhand der erfassten Fundstü-

cke, darunter einiger in den Zwischenräu-

men der Pflasterung geborgener Keramik-

scherben sowie auch unterhalb des Straßen-

körpers zur Lumineszenzdatierung entnom-

mener Sedimentproben, konkretere Anga-

ben zu Nutzungszeit und Genese dieses 

Aufstiegs werden machen lassen. 

Burgenbau, Adel und Kulturlandschaft 

im oberen Echaztal 

Die im Rahmen einer Lehrveranstaltung 

durchgeführte Untersuchung im Zellertal 

bildet den Auftakt einer umfassenderen 

Analyse der historischen Verkehrsverbin-

dungen im oberen Echaztal sowie in dessen 

Seitentälern, deren Ausformung und Ent-

wicklung im Laufe der Jahrhunderte in den 

nächsten Jahren besser nachvollzogen und 

eingeordnet werden soll. Die landschaftsar-

chäologischen Forschungen sind Bestand-

teil des Projekts „Burgenbauer, Raubritter, 

Klostergründer? Archäologie und Ge-

schichte der edelfreien Herren von Greifen-

stein im oberen Echaztal“, in dessen Rah-

men Burgenbau und Adelsherrschaft im 

oberen Echaztal sowie die damit in Zusam-

menhang stehende mittelalterliche Kultur-

landschaft erforscht werden.14 

Michael Kienzle 

14 https://greifenstein-projekt.de (Zugriff 20.10.2023). 




